Danziger 


% 166. 
Mittwoch, den 20. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
0 Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
erden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Dumpſboal 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. bonniren 


8 Zur ernsten Beachtung. 
R aun rorgenausgabe der Preußiſchen Zeitung 
delcher dn enthält zum Eingang einen Artikel, 
fe ich mit wohlthuender Klarheit und Würde 
un altung Preußens bei dem zwiſchen Franke 
eſterreich ausgebrochenen Krieg verbreitet 
lagen von Oeſterreich gegen Preußen erhobenen 
2, ehe die ſchlagendſten Gründe entgegenftellt. 
ae. en den Artikel unſern Leſern zur ernſten 

it: 


„Di ; 
wurden eberrafchung, welche die plötzlichen und 
de ſten, n Friedensnachrichten zuerſt hervorrufen 
— tirach nun wohl einer ruhigen und beſonne⸗ 
lig 8 Hung Platz gemacht; und es kommt all⸗ 
NN allgemeinen Bewußtſein, welche große 
Aefürchtun cb iſt, daß der Friede hergeſtellt, daß die 
tiegeg * eines neuen großen Europaäiſchen 
% Daß 0 auch diesmal nicht erfüllt haben. 
le aut Möglich geworden, beruht zum großen 
daten Ne Haltung, welche Preußen in dieſen 
1 es ehe en bewahrt hat. Wer kann verkennen, 
ind Kriege Fer von Preußen abgehangen hätte, 
vi indem ie befürchteten Dimenſionen zu geben 
me und es ſelbſt in den Kampf eingetreten 
di den 8 eutſchland mit ſich hineingezogen hätte, 
Nuhe Charakter jener Kriege aufzuprägen, welche 
h Vie uropas faft für Menſchenalter erfchütterten? 
Huf 1 lebhaft der Enthuſiasmus eines Theils des 
aben n Volks Preußen dazu Beifall gejauchzt 
War u rde, iſt bekannt genug Nicht unnatürlich 
Af i daß ein alter Bundes: und Kampfgenoſſe 
deu aagſährige Sympathicen die Hoffnung einer 
negsgemeinſchaft bauen zu können glaubte. 
Wiberg Preußens hat dieſen Aufforde⸗ 
ntwic anden, und wenn ſie jetzt auf die 
eben ing ung der Dinge zurückblickt und auf 
bee eine V getretene Reſultat hinblickt, 
June ben; 0 eranlaſſung finden, ihre Haltung 
fie amung 2 hat die volle, faſt ausnahmsloſe 
ihr N baron es eigenen Landes dafür gehabt, und 
Bi Dan rechnen, daß einſt auch Deutſchland 
Prerſagen für die Bewahrung des Friedens 
rigere eußeng Oerde. 
top, lg „lung war eine andere, eine hiwie- 
halb dachte e der beiden übrigen unbetheiligten 
ap deulſ ie Beziehungen zu Oeſterreich innere 
unerm atzes en Bundes, die Nähe des Kriegs: 
deren tete der deutſchen Grenze konnten in 
— ugenblick Verpflichtungen auferlegen, 
9 die Regierung, wie fie durch die 
, nie worn der Vorſicht und Abwehr 
Ei darau verkannte. Um ſo gewiſſenhafter 
Wufüp, Wickie, halten, einen ſolchen Augenblick 
— r und unberechtigter Weiſe herbei— 
ade d 
fühlen N, dieſe Stellung mußte auch fie 
ihrem durch wel einer Vermittelung aufgefordert 
alten Da ſie wünſchen und hoffen durfte, 
des Re und Bergenoffen Opfer zu erſparen, 
Das deglücks nicht vos die fernere Entwickelung 
e 
em anſehen; urfte, mußte Preußen als 
ampf, welcher nicht die Theilnahme an 
; gegen feine 1 ſeinen freundſchaftlichen 
do, Kaige an e Abmahnung begonnen 
dicht, — u Oeſt as neue Friedens⸗Manifeſt 
2 J Deſterrei Kr das Bedauern aus⸗ 
“fen, fe natürlichen Bunde Kampf ohne ſeine 
o hat Preußen oeögenoffen habe führen 
5 wenigſtens die kaiſerliche 


wenn 


Regierung nie darüber im Zweifel gelaſſen, daß 
für eine ſolche Kriegsgemeinſchaft die wahre und 
weſentliche Grundlage fehle, welche nur in der Ge⸗ 
meinſchaft der Gründe wie der Zwecke des Krieges 
liegen kann. Für deutſche ſo gut wie für preußiſche 
Intereſſen, für die Grundlagen der Ruhe Europa's 
kann Preußen das Schwert ziehen; aber nicht für 
die Aufrechterhaltung oder Wiederherſtellung eines 
Zuſtandes in Italien, den Oeſterreich ſelbſt durch 
den jetzigen Friedensſchluß als unhaltbar anerkennt; 
nicht für die Feſtſtellung einzelner Beſtimmungen 
der Verträge von 1815 — welche noch dazu erſt 
durch jenen Beginn des Krieges ſelbſt in Frage ge: 
ſtellt wurden; denn es wird nicht vergeſſen werden, 
daß für den Kongreß, deſſen Zuſtandekommen durch 
Oeſterreichs Aufforderung an Sardinien verhindert 
wurde, die Verträge von 1815 allſeitig als Ba ſis 
angenommen waren. 

Das konnten keine Zwecke und Ziele des Kriegs 
für Preußen fein! Das kein Grund für einen Bun⸗ 
deskrieg, deſſen Schauplatz möglicherweiſe Deutſch— 
land ſelbſt geworden wäre! Das kein Anlaß, um 
Europa unter die Waffen zu rufen! 

Hat doch Oeſterreich ſelbſt keinen Grund darin 

gefunden zum äußerſten Aufbieten ſeiner Kräfte! 
Nach einem zweimonatlichen Kampfe, aus dem es 
zwar zurückgedrängt, aber ungebrochen hervorgegangen, 
zieht es ſich vom weiteren Streit zurück, und ſtatt 
die unerſchöpften Kräfte feiner Völker zu neuen 
Opfern heranzuziehen, ſchließt es Frieden mit dem 
Opfer einer Provinz und mit dem Anerkenntniß, 
daß in Italien eine neue Ordnung der Dinge ein⸗ 
treten müſſe. Der Beſitz der Lombardei, feine frü⸗ 
heren Vertrage mit den italieniſchen Fürften, der 
ganze bisherige Zuſtand der Dinge waren ihm alſo 
jene Opfer nicht werth, welche eine fortgeſetzte An⸗ 
ſtrengung, welche der letzte Entſcheidungskampf ge⸗ 
koſtet hätten; — und für einen ſolchen Preis, 
welchen Oeſterreich ſelbſt, wir ſagen wahrlich nicht 
leichten Kaufs, aber doch ohne die äußerſte Noth 
hingiebt, hätte Preußen, hätte Deutſchland mit aller 
Kraft eintreten, und das Blut feiner Söhne opfern 
ollen? 
Wahrlich! Preußen hat ſich der hohen Bedeu⸗ 
tung der großen Frage des Tages nicht verſchloſſen; 
und gerade in dieſer Erkenntniß hat es ſich gehütet, 
durch Theilnahme am Kriege dieſen zu einem Prin⸗ 
zipienkampf zu machen, der er — das lehrt der 
Ausgang — für Defterreich ſelbſt nicht war! 

Es hat keine Urſache zu bedauern, daß eine 
Vermittelung nunmehr unnöthig geworden, deren 
Durchführung ihm weitere Opfer hätte auferlegen 
können. Es befindet ſich dabei in gleicher Lage mit 
den übrigen europäifhen Mächten, deren Mitwirkung 
es zu hoffen berechtigt war. Wenn das kaiſerliche 
Manifeſt andeutet, daß das Eintreten derſelben in 
die Verhandlung minder günſtige Bedingungen für 
Defterreich herbeizuführen geeignet geweſen wäre, 
fo dürfen wir es dem gegenüber als Thatſache hin 
ſtellen, daß die Vorausſetzungen, von welchen Preu- 
ßen bei ſeinen Mittheilungen an die andern Mächte 
ausgegangen, bei weitem günſtigerer Natur waren 
als die jetzt feſtgeſtellten Friedens Präliminarien. 
Und wenn ein Einverſtändniß der drei Großmächte 
erreicht wurde, ſo mußte dies neben dem moraliſchen 
Gewicht, welches das Manifeſt anerkennt, ſicherlich 
auch die Bürgſchaft in ſich tragen, daß es, wie den 
Intereſſen Europas und den Bedürfniſſen Italiens, 
fo auch der Ehre und den berebtigren Forderungen 
der kriegführenden Mächte ſelbſt gerecht wurde! 

Die Regierung Preußens, in der Ueberzeugung, 


ihre Pflichten gegen das eigne Land und gegen 
Deutſchland erfüllt, und die Rückſichten auf europäifche 
Stellung nicht vernachläffige zu haben, hat keine 
Veranlaſſung, mit der allerdings unerwarteten Wen⸗ 
dung unzufrieden zu ſein, und indem ſie die auf 
nun nicht mehr wahrſcheinliche Eventualitäten berech · 
neten militairiſchen Maßregeln einſtellt, ſieht fie der 
weiteren Entwickelung mit der Nuhe entgegen, 
welche ihr mehr als alles andere das Bewußtſein 
von der vollen Zuſtimmung des ganzen Volkes gewährt!“ 


—— ——— ͤ ͤäê —— — — 


nun dſ ch a u. 


Berlin. Die am 16. Juli verſtorbene Königin 
Stepbania von Portugal (Tochter des Minifterpräft- 
denten Fürſten zu Hohenzollern-Sigmaringen und 
der Prinzeſſin Joſephine von Baden) war am 
15. Juli 1837 geboren und am 29. April 1858 
in Berlin durch Prokuration mit König Dom 
Pedro V. vermählt worden. — Der Fürſt von 
Hohenzollern hat ſich vorgeſtern auf die erhaltene 
Trauerkunde zu ſeiner Familie nach Düſſeidorf 
begeben. 

— Bekanntlich hatte die Mobilmachung von 1850 
ſehr erhebliche und nützliche Folgen für Verbeſſe⸗ 
rungen unſerer Militair⸗Organiſation gehabt. Wie 
verlautet, werden auch die Wahrnehmungen, die bei 
der jetzigen Mobiliſirung gemacht worden find, 
weitere wichtige Folgen haben, und dürfte hierauf 
ſchon bei der Art und dem Umfang, in welchem 
die Demobiliſirung demnächſt eintreten wird, Rüuͤck— 
ſicht genommen werden. 

— Vorgeſtern Abend fiel der Staatsanwalt 
Thiel (ein Sohn des Stadtgerichtsdirektors Thiel) 
aus Heilsberg in der Koͤhlerſchen Konditorei 
vom Schlage getroffen todt nieder. N 

Die „Nat.⸗Ztg.“ bringt folgende telegr. Depeſche 
aus Eiſenach vom 18. Juli: Geſtern fand hier 
eine Verſammlung von Männern der demokratiſchen 
Partei aus den verſchiedenſten Theilen Deutſchlands 
ſtatt. Man verftändigte ſich über eine Erklärung, 
deren Hauptinhalt folgender iſt: Der oͤſterreichiſch⸗ 
franzöſiſche Friede ſchließt eine große Gefahr für 
Deutſchland in ſich. Letzter Grund iſt die fehler- 
hafte Gefammtverfaffung Deutſchlands. Deutſchland 
bedarf einer bleibenden Centralregierung und einer 
Nationalverſammlung. Für wirkſame Schritte zu 
dieſem Ziele iſt die preußiſche Initiative nothwendig. 
Es iſt Pflicht jedes Deutſchen Mannes, die preußi⸗ 
ſche Regierung in allen Beſtrebungen zu unterſtützen, 
welche auf die einſtweilige Leitung der deutſchen 
Militairkräfte und der diplomatiſchen Vertretung 
bis zur Begründung einer definitiven Centtal⸗ 
Regierung gerichtet ſein würden. 

Kolberg, 13. Juli. Seitdem die Ferien be⸗ 
gonnen, haben ſich Badegäſte in großer Zahl tiggeſtellt. 
An jedem Tage führt die Eiſenbahn neue Gaͤſte zu, 
ſo daß die Liſten jetzt ſchon über 300 nachweiſen. 
Die Bade⸗Direction unter Leitung des Ober⸗Bür. 
germeiſters Schneiders, ſagt die „Nord. Stg. ſcheut 
weder Mübe noch Koften, um den Badegaͤſten das 
Bad fo nützlich und angenehm (und auch fo billig) 
wie möglich zu machen. 5 5 

feige 18. Juli. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Admiral Adalbert kehrte am Sonnabend mit 
der „Grille“ von einer Inſpektlonsreiſe nach Swine 
münde hierher zurück, übernachtete am Bord des 
Schiffs und ging geſtern mit dem Frühzuge wieder 
nach Berlin ab, 8 

Koblenz, 17. Juni. In Gemäßheit der vor⸗ 
geſtern aus dem Kabinet Sr. Königl. Hoheit des 


Prinz + Regenten hierher gelangten Aufträge find am] im; Beginn der Bläthe keinen fo ſchnellen und 


geſtrigen Tage für Höͤchſtdenſelben die Appartements günſtigen Verlauf erwartet, 
engliſchen Hofe in Ems gemiethet!“ warme Wetter der lezten Tage viel beigetragen 


im Gaſthofe zu 
worden. Se. Wenig oheit wird hiernach am 
26, in Ems eintreffen und während det Dauer der 
Anweſenheit Ihrer Majeſtät der Kaiſexin Mutter 
daſelbſt die Kur gebrauchen. 

Frankfurt a. M. Die bier und ig der Um⸗ 
gegend bereits anweſenden Quartiermacher der per⸗ 
ſchiedenen Corps, welche zur Bildung der preußi⸗ 
ſchen Mittelrbein- Armee beſtimmt waren, kreffen 
wieder Anſtalten zur Rückkehr nach Preußen. Die 
Proviantlieferungen für die projektirt geweſene Mittel- 
rhein⸗Armee find bereits abbeſtellt und die in unferen 
Gegenden ſchon aufgeſtapelten Vorräthe von Hafer, 
die Maſſen von Schlachtvieh, welche in Bereitſchaft 
gebalten wurden, ſollen gemäß einer aus Berlin 
ergangenen Weiſung jetzt binnen 14 Tagen wieder 
veräußert werden. — Alle umliegenden Kleinſtaaten 
haben übrigens ſchon feit mehreren Tagen in gro⸗ 
ßem Maßſtabe zu reduciten begonnen; ibre Beur- 
laubten ziehen maſſenweiſe durch Frankfurt. 

Nach den Berichten aus Turin vom 15. 
Juli Abends waren der Kaifer und der König dort 
eingetroffen und aufs lebhafteſte begrüßt worden. 
Der Prinz von Carſgnan und Graf Cavour waren 
den Maſeſtäten entgegengereiſt. Franzöſiſche und 
piemonteſiſche Truppen bildeten Spalier. Der 
Kaiſer ſtieg im königlichen Palais ab. Abends 
war großes Diner bei Hofe. a 

— In der „Gaz. Piemonteſe“ wird heute Mor ⸗ 
gens ein Dekret veröffentlicht, wodurch ſämmtliche 
direkte und indirekte Steuern um einen Ziſchla 
von 10 pCt. erhöht werden. Ig der Begründung 
dieſes Dekrets wird auf die enormen Ausgaben, 
die der Unabhängigkeitskrieg veranlaſſe, hingewieſen 
und hinzugefügt, daß, da das Heer noch fortwaͤhrend 
vergrößert werden müſſe, die Anleihe von 50 Mill., 
die kraft des Geſetzes vom 21. Febr. abgeſchloſſen, 
nicht mehr ausreiche; die Regierung habe ſich daher 
genöthigt geſehen, ſowohl die alten Provinzen, wie 
die neuen, die ſich Sardinien angeſchloſſen, mit einer 
Steuer⸗Erhöhung zu belaſten, die dem Schatze eine 
Zubuße von ungefähr 18 Millionen eintragen werde. 
Das in der „Gazz. Piem.“ erſchienene Dekret bezieht 
ſich jedoch nur auf die alten Provinzen, da in den 
neuen die Statthalter das Weitere veranlaſſen werden. 

Aus Verona, 14. Juli, meldet „A. A. Z.“: 
F3 M. v. Heß wurde zum Marſchall ernannt. Er 
führt nun das Ober⸗Kommando über die in Stalien 
ſtehenden Armeen; feine Operations- und Detail 
Kanzlei bleiben vorderhand noch in Verona. Feld 
matſchall-Lieutenant Benedek iſt zum Feldzeugmeiſter 
befördert. ’ 

Paris, 16. Juli. Wer Paris vor 8 Tagen 
ſah und es heute wiederſieht, wird es kaum mehr 
erkennen. Vor 8 Tagen erhoben die Bewohner 
der franzoͤſiſchen Hauptſtadt ſtolz ihr Haupt und 
erwarteten von Minute zu Minute die Nachricht 
von der Einnahme von Peschiera, Mantua und 
Venedig zu hören, dem der Fall von Verona, wie 
ſie hofften, bald nachfolgen würde. Sie fanden 
kaum Worte genug, um den Sieger von Magenta 
und Solferino, den Befreier Italiens zu preifen, 
Seit Dienſtag hat ſich die Lage aber gänzlich vet 
andert. Als die erſte Nachricht von dem Annebmen 
der Friedensbaſen nach dem Krimm⸗Krieg in Paris 
bekannt wurde, war die franzöſiſche Haupiſtadt drei 
Abende lang feſtlich erleuchtet. Der Jubel wollte 
aber gar kein Ende nehmen. Am 12. Juli dagegen 
war keine Spur von Begeiſterung zu ſehen. Auf 
den Zügen Aller lag vielmebr Erſtaunen, das bald 
in Spott und Murren überging. In den Faubourgs 
zeigten ſich die Gefühle, die des Kaiſers eigenmächti⸗ 
ges Verfahren hervorgerufen hatte, ſchon am Dienſtag 
Abend. Wie gewöhnlich, wurden Verhaftungen 
vorgenommen; dieſe beruhigten aber natürlich nicht, 
und heute iſt die Stimmung in den Faubourgs 
eine ſo gereizte, daß man höchſten Ortes allerlei 
befürchtet. Die Unzufriedenheit des Faubourgs ver. 
breitete ſich bald über ganz Paris, und heute giebt 
es in der franzoͤſiſchen Hauptſtadt kaum einen 
Bourgeois oder ſelbſt Beamten mehr, der nicht über 
des Kaiſers Politik wenigſtens die Achſel zuckt. 
Tauſende und aber Tauſende der Enfants de France 
— ſo ſagt man überall, ſind geopfert, Millionen 
und Millonen verſchwendet worden, und wozu? 
Um der Welt zu beweiſen, daß Louis Napoleon 
auch ein General if, und um dem Schwiegervater 
des Prinzen Napoleon die Lombardei zu verſchaffen. 

„Von der Moſel, 3. Juli. Die Trauben- 
läthe iſt nicht bloß beendet, ſondern die Beeren 
id bereits in den beſten Lagen ſo dick, wie Erbſen, 
= find wir weiter voran, als in den beiden vorigen 
Jahren. Man Hatte bei den ſtarken Regengüſſen 


wozu indeſſen das 
hat. Der ſogenannte Wolf, dieſes kleine gefräßige 
Raubthier, das im vorigen Jabre die Menſchheit 
um manches feine Faß 58er gebracht hat, zeigte 
ſich auch in dieſem Jahre, doch mehr ſtellenweiſe 
und nicht ſo häufig. Jedenfalls baben wir nichts 
mehr von ihm zu fürchten, und die Weinſtöcke ſind 
mit Trauben belaſtet wie noch felten, 

London, 16. Juli. Die Aeußerungen über 

den Frieden von Villafranca werden mit jedem Tage 
bitterer. Die „Times“ ergeht ſich in ſarkaſtiſchen 
und perſönlichen Auslaſſungen gegen die beiden 
Kaiſer. Die anderen Tagesblätter wiederholen in 
anderer Form, was ſie geſtern und vorgeſtern erwähnt 
haben. Und erwähnenswerth iſt von dieſen blos 
die „Poſt“, in fo ferne auch ihre bisherige Bewun- 
derung Napoleons III. anderen Bedenken Raum 
gegeben zu haben ſcheint. 
18. Juli. In der heutigen Sitzung des 
Oberhauſes tadelte Lord Malmesbury die an die 
preußifche Regierung gerichtete Depeſche Lord Ruſ— 
ſell's, weil dieſelbe vom Kriege abmahne und dem. 
gemäß antineutral fei. 

Stockholm, 12. Juli. Geſtern fand durch den 
Profeſſor Freiherrn von Düben die Obduction der 
Leiche des Königs Oscar ſtatt in Gegenwart der 
ſchwediſchen und norwegiſchen Staatsminiſter, der 
Neichsmarſchälle, der Reichsberren, der Mitglieder 
des ſchwediſchen und norwegiſchen Staatsraths, der 
Seraphinenritter, der Mitglieder des Sanitätskolle⸗ 
giums, der Profeſſoren des Karolinen-Inſtituts und 
der Königlichen Hofärzte. Vorher legte der Leib- 
medikus Liljevalch einen Bericht über den Krankheits⸗ 
verlauf des Verblichenen ab. 

Chriſtianig, 12. Juli. Ein Courier aus 
Stockholm hat die Proklamation des Königs 
Karl XV. über deſſen Negierungs » Antritt als 
König von Norwegen hierder gebracht. Dieſelbe 
lautet, den „H. N.“ zufolge: 

Gnaͤdigſte Bekanntmachung. Wir Karl, von Gottes 
Gnaden König von Norwegen und Schweden, der Gothen 
und Wenden. Unſere gnädigſte Gunſt und Gewogenheit 
allen Einwohnern Norwegens! Durchdrungen von einem 
tiefen Schmerze, welchen, wie Wir wiſſen, Ihr mit Uns 
theilen werdet, bringen Wir Euch hierdurch die Trauer⸗ 
kunde, daß es Gott gefallen hat, Unſeren hochgeljebten 
Herrn Vater, Se. Maje ät den König Oscar J. von 
Norwegen und Schweden, durch den Tod abzurufen. 
Die inbrünſtigen Gebete, welche wir alle für ihn, waͤh⸗ 
rend der langwierigen Krankheit, mit welcher Gott in 
ſeiner unerforſchlichen Weisheit ihn geprüft bat, abgefandt 
haben, weichen nun den Trauerthraͤnen über feinen Ver⸗ 
luſt; denn Ihr habt gleich Uns in ihm einen Vater vers 
toren, deſſen Herz fo warm fuͤr fein Volk ſchlug, wir 
haben alle einen weiſen, milden, menſchenfreundlichen 
Herrſcher verloren, in deſſen edles Herz Gott den Wahl⸗ 
ſpruch niedergelegt hat: „Fur Recht und Wahrheit“, 
ein Wahlſpruch, den er auf feinen Koͤnigsſchild fehte, 
und welcher ſich, ſo lange ihm Kraft nnd Ruhe verliehen 
war, ebenſo in jeder ſeiner Regierungshandtungen aus⸗ 
prägte, wie in ſeinem ganzen Leben. — Gott hat ihn 
nun zu ſich gerufen und wird ihm den ewigen Lahn 
dafuͤr ſchenken, daß fein Wirken bienieden ein Segen für 
Uns war, welche er mit ſeiner ganzen vaͤterlichen Liebe 
umfaßte, und für die beiden Brudervolker, deren gluͤckliche 
Vereinigung er, indem er ſeines Vaters, des hochſeligen 
Koͤnigs Carl XIV. Jobann's, großes Werk vollendete, 
mit Kraft und untrüglicher Redlichkeit befeſtigte, über 
deren Freibeit und Unabhängigkeit er wachte und deren 
Gluck und Wohlfahrt feine Weisheit allzeit förderte. 
König Oscar des Erſten Geſchichte wird ein theueres 
Eigenthum fuͤr ſein Volk bleiben und ſein Andenken in 
deſſen Dankbarkeit ewig gepflegt werden. — Mit der 
Stütze, die er Uns in feinen eiſpiele gegeben hat, mit 
dem Vertrauen, daß Wir auf Eure Freue und Liebe zu 
Eurem Könige ſetzen und indem Wir des Allmaͤchtigen 
Beiſtand und Segen zu unſerm verantwortungsſchweren 
Beruf anflehen, beſteigen Wir nun die vereinigten Throne 
von Schweden und Norwegen, um über beide Reiche 
nach deren geltenden Grundſätzen zu regieren, ſo wie 
nach dem von Norwegens Storthing und Schwedens 
Reichsſtaͤnden beſchloſſenen und angenommenen Reichsakt, 
und haben Wir Bekraͤftigung Deſſen den in Grundgeſetzen 
vorgeſchriebenen Eid geleiſtet. Wir verbleiben Euch Allen 
insgeſammt und Jedem insbeſondere mit aller Koͤnigl. 
Gnade und Huld wohlgewogen, Euch Gott dem Allmaͤch⸗ 
tigen anbefehlend. Gegeben auf Schloß Stockholm, 
den 8. Juli 1859. 

Petersburg, 9. Juli. Ein Ukas hinſichtlich 
des öffentlichen Unterrichts der Juden in kaiſerlichen 
Lehr Anſtal en, deſſen die „Senats⸗Zeſtung“ erwähnt, 
gewährt Söhnen jüdiſcher Kaufleute und notabler 
Bürger den Zutritt zu denſelben und den Juden 
die Erſaubniß, Penſionate bei denfelben für ihre 
Söhne zu gründen. Der Unterricht ift obligatorifch. 
Diejenigen Juden, welche als Kandidaten zum 
Lebrfach und Rabbiner die Studien abſolviren, 
find frei von der Rekrutirung. — Die Frage von der 
Aufhebung der Leibeigenſchaft ſchreitet ihrer Löſung 
rüſtig entgegen. Während das Haupt-Comité mit 
Sichtung und Prüfung des von den Gouvernements⸗ 


t 
Comités herbeigeſchafften Materials ee ern in 
iſt, ſchließt ein Bauern- Comité nach de ndet feine 
den Gouvernements feine Arbeiten und ft — Die 
Elaborate dem Miniſter des Innern i er die 
Maͤßigkeits⸗Geſellſchaften mehren ſich mit in 
Branntweinpächter 10 
Schnelligkeit. Im Gouvernement ar 
2200 Feat der Gräfin Suben a ile 
fi des Branntweingenuſſes zu enthallen) nn, 
Krotojank (Gouvernement Woroneſch) baker na 
Bauern auf einmal daffelde gethan, wiew ter ale 
den bezüglichen Berichten die Branntweinp a e zu 
möglichen Manöver ins Werk ſetzten, un unt, 
verhindern. Sie ſchenkten ſchließlich den 5 
wein unentgeltlich aus, die Bauern kran 
ſelben, erklärten aber, daß ſie dennoch kein 
würden. 


Zocales und Provinzielles , up 
Danzig, 20. Juli. Heute Nacht c 
ertönte wiederum die Sturmglocke mit drei Sen de 
Es brannte ein Theerſchuppen, welcher iſollt 
Reifſchlaͤgermeiſter Do brick gehörig, ganz ſogel, 
auf dem Felde bei Kneipab ſtand. Diele ben 
„Tbeerbude“, in welcher das Schiffstauwe aich 
Theeranſtrich erhielt, iſt ſeit letztem Sonnab ut 
benutzt und verſchloſſen geweſen; man oe me 
deshalb, daß eine ruchlofe Hand das Feuer rt en 
dat. Die Löfhmannfhaften fanden das Dt, z 
bereits in vollen Flammen, konnten de 9 9 
Löſchung wenig beitragen. den ) 
— In dem heutigen Intelligenzblatte rad 
von dem Herrn Staatsanwalt eine Au; 
zur Angabe und Ermittelung eines Ber 
der einen Arbeiter ohne Veranlaſſung vor 
überfallen und lebensgefährlich berwunng g 
Dieſes Verbrechen ſteht leider nicht vetellh fe 
denn Ueberfalle und ſchwere Körpervertepund ul 
in den letzten Tagen, wie wir meldeten, 
vorgekommen. Pu 
— Ein angetrunkener Arbeiter, welcher 1 
Abend in einem Schanklokale auf Neue 
thätlich gegen einen Polizei⸗Sergeanten ren 
konnte nicht dazu vermocht werden, zu Faß ou 
rathhaͤusliche Gefängniß zu wandern; er n 
deshalb gefeſſelt, auf einen leeren Gemüllwahe 
legt und fo forttsansportirt, Da ſich der J h 
des Wagens aus Furcht vor dem Verhaftele dg 
zum Kutſchiren verſtehen wollte, fo, mußte 
Polizeibeamte ſelbſt die Pferde lenken. 00 
Wie die „N. Pr. 3.” vernimmt, le 
der Ziehung der nächftfalgenden Pte zichen gun 
Lotterie ein neuer Plan zur Ausführung ken geo 
Danach ſollen die Einfige für ein 90h f 
bei jeder der drei erſten Klaſſen 12 Thlr. # gi 
der vierten Klaſſe 16 Thlr. Cour. betragen 
Gewinne werden in Coutant ausgezahlt len, 
4. Klaſſe um 1000 vermehrt werden und bel. 
den 10,000 Zhaler- Gewinnen um 1,000 
5000 Thlr. Gewinnen um 5, bei den 20 


9, bei den 1000 um 137, bei den 500 200 
bei den 200 um 98, bei den 100 um 390. % 


den 70 (bis jetzt 60 Thlr.⸗Gewinnen) um 6 
Die aus zuzahlende Summe der 27, 008 
in der 4. Klaſſe beträgt gegenwärtig 3,136, 300 
Bei der neuen Veränderung werden De? 
23.000 Gewinnen 3,705,700 Thlr. Cct. au gi 
alfo 569,300 Thlr. mehr als bisher. 
Im Monat Juni d. J. wei toff“ 
Preiſe der vier Haupt ⸗Getreide Arten und 75 eine 
in den 13 Städten der Provinz Preußen nA 1 
monatlichen Durchſchnitte in Silbergroſche 


Scheffeln für Kart 
Weizen Roggen Gerfte Hafer 77 
7 m 42 36 

und zwar in 

Koͤnigsberg 777 45 3817 

Memel 827% Adız 45 

Tilſit 6971 4277 4077 

Inſterburg 73 44 41557 

Braunsberg 68, 44 4117 

Raſtenburg 55% Alk 407 

Neidenburg 80 35 35 

Danzig 79 43% 40 

Eibing 70% 42 39 

Konitz — 3141 5057 

Graudenz 75 49 f Abız 

Kulm 831 34 43 

Thorn 787 r 5212 11 5 

Pr. Stargardt, 19. Juli 

Handelsleuten der Umgegend war in de Di 
bekannt geworden, daß ein Arbeite! dein 9. unc 
Bitonia ein großes Stück 3 and 
habe. Heute kamen nun zwei Finder nach hl, 
Kaufleute aus Dirſchau — zum 8230 Ele. Fo 
nia und kauften den Bernſtein für une 3 


ten aber dem des Leſens unkundigen 


— 


bas e 


hn S,, 
einen Shin: ſtatt zwei 100 Tblr.⸗Schelne und 
wirklich ble. Schein ſtatt 30 Thlr.: ſtatt der 


155 auſſumme alſo nur 60 Thlr. und ent⸗ 


ade Beast dieſem guten Geſchäfte. Der be- 
4 i 


5 iksgensdarm hatte indeß ſehr bald Kennt. 
em Betruge erhalten und, nachdem er 
5 fun. Polizei in Kenntniß geſetzt, faßte 
5 Don aubern Herren ab, als fie ſich gerade in 
eferte 
ur ge ſie und den bei ihnen gefundenen Bernflein 
G. Staats. Anwaltſchaft. 


rauden 7 


2916 zweiten in Wirſitz. (G. G.) 


J, erf berg. Der bisherige Ober⸗Bau⸗Inſpektor 
au bieſelbſt iſt zum Megierungs und 
ng ernannt und nach Gumbinnen verſetztz 


un, Co 
unde Inspektoren Doſſow zu Königsberg i. Pr. 


als on emann zu Bromberg iſt der Charakter 


un Mic ster verliehen. 

ban. Arbei dem beutigen Tage ſollen die Feſtungs⸗ 

eit alten in Holſtein beginnen, zu welchen ſich 

in act, Bel Arbeiter gemeldet haben, daß das 
Veh, Aflinge aus den Zuchthäuſern dorthin 

BY dirigiten, aufgegeben worden iſt. 


Am 17. Juli fand in der hieſigen 
Kirche die Einführung des neuen 
eterſen Derſelbe iſt ein aus 


tr 0 eimath, hier ſeinen Wirkungskreis 
8 2 Der Herr Conſiſtorialrath Dr. Rom- 
LTR nach einer herzlichen, alle Herzen tief 
ede, denſelben in ſein Amt ein. 


didae 31 Bücherfchan. 
Ac Parete Gericht in der St. Marien⸗ 
A, kireür che zu Danzig; vom hifto- 
an adpu lien und künſtleriſchen 
ige Yen beleuchtet von A. Hinz, Küſter 
e Danzig, im 

3 erfaſſers. 

dt pre debe plaſtiſche Kunſtwerk, verſenkt in 
würde A wo es kein Auge zu ſchauen 
1 2 aber das Auge derjenigen, die Sinn 
En Verſenkung einen Verluſt erleiden. 
br len ie iſt für Viele ein Meer, auf deſſen 
au t Stunde viele Schätze ungekannt und unge⸗ 
Mi N ungubes. Dagegen aber iſt Jeder, welcher 
6 Klarheit über ein ſtunſtwerk verbreitet, 
b 85 kühner Taucher, der in die Tiefe 
der m Über, und einen ungeahnten Schatz an's 
Wee In dieſer Beziehung hat ſich auch 
dle NEN wis, oben bezeichneten Büchleins höchſt 
Wunde Ai erwieſen und ſich Anſpruch auf 
die det Bes nerkennung erworben. In hoch zu 
mene dez nheit hat er es zwar nicht gewagt, 
een in gelehrten Kunſtkrititers anzunehmen; 


unf de unſetem majeſtaͤnſchen Gottes- 
aun, f 1 zur Zierde er, erfaßt 
ol dauung von Hemlinges Jüngſtem 
n Geubeenkapelle unſerer Marienkirche 
enuß finden wird. Eine ganz 

für den Verfaſſer, Hrn. Hinz, 
dadurch abgenöthigt, daß er den 
der Friedrich ; 


l 
durch; ſo⸗ 
Nai w die A 


kung 
0 
eim Being, 
egel⸗ Hoth tfitär in Be 
N 1 Den IR iſt der eigentliche Aeſtheriker der 
1 it dem bö und docirt auch als folder feit 
dar Scheh Wie did gange an der benannten 
ide gs ganze Hegel’iche Philoſophie 
Knie Fangen ve Prüngfichen a her 
en auch Hotho die Kunftprin- 
Sa, loſophen und ae dieſer mit ſonſt von 
e chriftſteller erreichter Kürze 

in einer Schrift von 
N bat. Ob Hr. Hinz 
oder klarem Bewußtſein 
deutſchen Geiſt an's Licht 


otho an 


Ter hat namentlich 


wagen nach Pelplin befanden und über- 


und om 23. das 3. Bataillon 1. 
eil af wehr Regiments. Den erſten Truppen⸗ 
je Gegenordre in der Gegend von 


ihrer 
rotzdem nicht aufhören, ein Kunſt⸗ 


die Gebilde der Kunſt haben, würde 


rlin zu ſeinemGewährsmann 


Betrachtung des Jüngſten Gerichts“ über- 
ſchriebenen Theil ſeiner Schrift Wahrheiten ausge⸗ 
ſprochen, die nicht nur dem Leſer imponiren, ſon⸗ 
dern erſchütternd auf ihn wirken. In der That — 
hier finden wir mehr, als uns in den Phraſen 
lichtfreundlicher Reformer zu entdecken vergönnt iſt. 
— Ewige, unwandelbare Geſetze treten uns aus 
den Erklärungen der verſchiedenen Gruppen und 
Phyſiognomieen mit der Schärfe eines zweiſchnei⸗ 
digen Schwertes entgegen. Den dritten Theil feiner 
Schrift, überſchrieben: „Das Jüngſte Gericht 
vom künſtleriſchen Standpunkte aus 
betrachtet“, leitet Hr. Hinz ein mit den Worten 
Hotho's: „Wie die Religion und Wiſſenſchaft, ſo 
gebührt auch der Kunſt ein voller Anſpruch auf 
innige Vertiefung und Sammlung des Geiſtes “. 

Dieſe Worte möchten wir Allen, welche Gelegen⸗ 
heit haben, das wunderbare Kunſtwerk in ernſter 
Betrachtung unmittelbar anzuſchauen, zurufen. Die in 
Rede ſtehende Schrift des Hrn. Hinz wird Jedem, 
der in erhabener Sprache der Kunſt zu leſen ver» 
ſucht, nicht nur ein ſebr verſtändiger Erklärer, fon» 
dern auch ein zuverläſſiger Dolmetſcher ſein. Mehr 
brauchen wir zu ihrem Lobe nicht zu fagen. In⸗ 
deſſen aber hoffen wir zuverſichtlich, daß jeder 
unſerer gebildeten Mitbürger ſich in den Beſitz der 
werthvollen Schrift ſetzen werde. 


Die Quellen von Ischl. | 
Novelle von Bernd von Guſeck. 


Ich ſehe nicht die veilchenfarb'ne Ferne, 
Ich ſehe nicht den Himmel, filberweiß 
Am Morgen und am Abend gluͤhendheiß; 
Ich weiß nichts mehr von Wolken, ich verlerne 
Die Namen und den gold'nen Stand der Sterne: 
Mein Leben ſteht, das iſt es, was ich weiß. 

Thekla. 
1 


Der Sommer von 1844, ſo kalt und feucht er 
auch war, hat gewiß viele unferer Leſer hinaus auf 
Reiſen gelockt, wohin ſie die Sehnſucht führte, oder 
in ferne Bäder, wie es der Arzt und die Mode 
vorſchrieben. Denn die Königin Mode kümmert 
fi) um Alles, fie dictitt Geſetze für die Aeußerlich⸗ 
keiten des Lebens, ſie ſchwingt ihren Scepter auch 
über das unſterbliche Theil. Es giebt Modeideen, 
wet — und wir wollen uns hiermit 

Hunſt empfehlen! — ſelbſt Modeprediger, bei 
denen die gute Geſellſchaft Erbauung ſuchen muß. 
Dem irdiſchen Leibe hat ſie aber ihre beſondere 
Sorgfalt gewidmet; der muß ſich kleiden und tragen, 
muß genießen und entbehren, ſich behandeln und 
curiren laſſen, wie es die Mode und ihr mißrathenes 
Kind, die Manie des Tages, verlangen. Wehe dem 
Rebellen, der ſich ihr widerſetzt! Jen trifft das 
Anathem der Veraltung und veraltet iſt ja wohl 
F mit verworfen im Lexicon der neuen 

it? — 

Wir wollen aber nicht ſchwerfällig werden, meine 
ſchöne Leſerinnen. Auf Ihren Reiſen im Sommer 
find wir uns vielleicht begegnet und Sie lächeln 
nun weiter blätternd äber manchen bekannten Zug, 
der Sie, wie eine flüchtige Spiegelung, an Selbſt⸗ 
erlebtes und Geſehenes erinnert — es iſt fo ver⸗ 
führeriſch, zu portraitiren! — fein Sie aber der 
vollkommenſten Discretion verſichert. Kein Unge 
weihter wird die Quellen errathen, welche verborgen 
rieſelnd als lebendiger Bach zu Tage treten. 

Von allen Bädern, welche die Mode in neueſter 
Zelt unter ihrem mächtigen Schutze genommen hat, 
ſcheint ſie die Quellen von Iſchl im Salzkammer⸗ 
gute beſonders auszuzeichnen und nicht mit Unrecht. 
Wer das reizende Traunthal beſucht hai, wird ihr 
zugeſtehen, daß ſie bei ibrer Wahl keinen ſchlechten 
Geſchmack beweiſt; wer es aber noch nicht kennt, 
der eile, ſich davon zu überzeugen. Dann welcher 
Zuſammenfluß dort von höchſten und hohen Perſonen, 
welche „Sommitäten“ — um in dem Rothwälſch 
unſerer Salons zu reden — welche Sommitäten 
der Diplomatie, der Ariſtokratie, der Timokratie, 
ich meine der Geldmänner! Auch an Dichtern und 
ibren Geſellen fehlt es nicht. 

Nur Eins fehlte 1844, gutes Wetter. Auf die 
hochwogende Fluth feſtlicher Veranſtaltungen war 
ſeit der Abreiſe des Königs von Preußen, der feine 
leidende Gemahlin hier zurückgelaſſen hatte, eine 
bedenkliche Ebbe eingetreten, für die jungen Damen 
im Gefolge fürſtlicher Perſonen, welche noch in 
Iſchl verweilten, nicht eben erfreulich. Nun hatte 
das Regenwetter ihnen auch den kargen Erſatz ge⸗ 
raubt, Morgens eine Tour durch die Anlagen am 
Badehauſe oder eine Spazierfahrt auf der Kaiſer⸗ 
ſtraße zu unternehmen, wo ſich vielleicht neue anzier 


in dem zweiten mit den Worten: „Die kirchliche] hende Erſcheinungen der Geſellſchaft bemerken ließen. 


Sie durften ihnen freilich nicht naben, ſie blieben 
immer ziemlich fern von den Brennpunkten wahrer, 
lebensvoller Fröplichkeit, denn bei den Feſten, wo 
fie figuriren dürfen, ja müſſen, ſteht es ibnen nicht 
zu, ſich dem jagendlichen Frohſinn binzugeben, fie 
ſind gebannt in die Regeln der Etikette, bewacht 
durch den ſtrengen Blick der Oberhofmeiſterin, und 
müſſen ſich bewegen, wie es Vorſchrift iſt, dürfen 
nicht lachen, hoͤchſtens lächeln, und dienen nur, als 
Geleitſterne höherer Sonnen, zur Decoration, zu m 
Amüſement von Fremden. Denn mancher Scherz, 
den ein Mädchen in andern Verhältniſſen mit einem 
Zornblick und Thränen der Kränkung, ein Bauern- 
kind vielleicht noch derber zurückweiſen würde, muß 
bier ſchweigend, ſelbſt lächelnd wie eine empfangene 
Aus zeichnung hingenommen werden — und wenn 
die Rechte des Selbſtgefübls, des Herzens ſich den- 
noch geltend machen wollen, auf welchen Wegen 
kann das nur geſchehen? — Iſt das Gemälde wahr 
oder übertrieben? Die Hand auf's Herz! O es giebt 
Ausnahmen, wir kennen und verehren fie und wür- 
den mit Freuden das geliebteſte Kind ihrem Dienſte 
weihen, unbeſorgt um ihr Glück und ihten Seelen⸗ 
frieden; aber im Allgemeinen, ihr freien Jungfrauen, 
dürft ihr jene Damen nicht um ihre glänzende 
Ehrenſtellung beneiden. Auch in der Eisregion, 
deren Vorberge mit ſilberner Stirn in das Thal 
von Iſchl hoch berüberſchauen, funkelt und glänzt 
es von bunten Lichtern, aber die Wärme fehlt, welche 
Blumen und tanzende Quellen ins Leben ruft. 
Lange hatte man die fernen Schneehäupter, die 
man ſonſt vom Ufer der Traun über die nähern 
Bergmaſſen ragen ſiebt, nicht mehr erblickt, ſie waren 
im dichten Gewölk, das bleiern, undurchdringlich an 
den Kuppen hing, verſchwunden Nach ſo viel 
trüben, regneriſchen Tagen, welche die Kranken noch 
elender gemacht, die Geneſenden in ihrer Beſſerung 
zurückgehalten, die Geſunden und Lebensfrohen aber 
faſt zur Verzweiflung getrieben hatten, war es wie 
eines Gnadenherolds Botſchaft, als an einem Mitt- 
wochsmorgen — es war der Tag vor Maria Him⸗ 
melfahrt — der ſpitze Kirchthurm im goldenen Son: 
nenfeuer ſtrahlte. Da ſah man ſchon zu früher 
Stunde Spaziergänger auf all den ſchoͤnen Wegen 
außerhalb der kleinen, winklichen Stadt, und wie 
der Mittag heranrückte, die Flugzeit der großen Welt, 
zeigten ſich guch Perſonen in einfacher Kleidung, 
welchen dennoch viele Begegnende mit ehrerbietigem 
Gruße auswichen, Damen in ungefünftelter Toilette, 
von Dienern in einiger Entfernung gefolgt, von 
den Badegäſten mit Antheil oder Neugier, aus ger 
meſſenem Abſtande betrachtet. Wer ihren hohen 
Rang, ihren Namen wußte, theilte ibn feinen Ber 
kannten, mit und es gab vielen Stoff zur Tages⸗ 
unterhaltung, ſich auch mit den Begleitexinnen der 
hohen Damen zu befchäftigen, welche nicht ſelten, 
unbeſchadet der ſchuldigen Ehrfurcht, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit beſonders der juͤngern Welt mehr feſſelten, 
als die Herrſchaften ſelbſt. Dann fuhren auch 
glanzende Equipagen an unſcheinbaren Häuschen 
vor, denn bei der Ueberfüllung des Ortes mußten 


ſich die Vornehmſten oft mit einem geringen Unter⸗ 
kommen begnügen, man ſetzte ſich ein und ließ ſich 


hinaus auf die gebahnten Straßen des Gebirges 

führen; Reiter auf ſchöͤnen Pferden zeigten ſich in 

foſhionabler Nachläſſigkeit des Sitzes, während 

wieder Andere ſich abmühten, der fußwandernden 

Schaar zu beweiſen, daß fie ihr ſchweres Geld in 

der Manege nicht umſonſt ausgegeben hatten. 
(Foriſetzung folgt.) 


Bermifchtes, j 

„% Cine drollige Geſchichte wird vom „Publ.“ 
aus Berlin gemeldet. Vor acht Tagen etwa fuhr 
ein dortiger Einwohner auf einem Thorwagen nach 
Charlottenburg. Auf dem Wagen war noch ein 
anpzrer Mann, der, behaglich in feine Ecke gelehnt, 
feine Cigarre rauchte und der erſten bekannt vorkam. 
Auf desfallſiges Fragen an ihm erhielt er den 
Beſcheid, daß keine Bekanntſchaft ſtattfinde. In 
Charlottenburg traten beide Männer in ein Kaffee» 
haus, um hier eine Erfriſchung einzunehmen. Der 
Erſtere traf hier mit feiner Familie zuſammen. Als 
er zu dieſer äußerte, daß der an einem anderen 
Tiſch figende, eben ein Stück Gänfebraten ver⸗ 
zehrende Herr ihm ſeht bekannt vorkäme, ſchlich 
fein ungefahr 11 Jahr altes Löchterlein ſich zu 
jenem Herrn heran, um ihn genauer anzuſehen, 
und rief dann überlaut: „Vater das iſt ja der 
Bettler, der jede Woche in unſern Laden kommt.“ 
Wie elektriſirt wandten ſich die Köpfe der im Lokale 
Anmwefenden dem alſo Bezeichneten zu, der vor den 
nun gegen ihn losgelaſſenen Gloſſen eiligſt die 


Flucht ergriff. 


** Von St. Louis aus hat am Abend des 
1. Juli ein Herr Wiſe in einem Ballon eine Luft- 
reiſe nach Europa angetreten. Um 9 Uhr Morgens 
am 2. Juli ſegelte der Ballon bei Fairport am 
Erie-See (Staat Ohio, etwas öſilich von Cleveland) 
vorbei und ſetzte dann die Fahrt in nordöſtlichet 


Richtung fort. 
— (mñœ40é— 


Meteorologifhe Beobachtung en. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 
zu Danzig 
— — — 
a 3 
eat | BT, e 
9 Par. Zoll u. Lin. "neh Reaumur. n. Reaum Wetter $ 
19| 4287 2,119) 21,7 + 21,0 + 18,0 NND. friſch, 
ell u. ſchoͤn. 
200 828% 3,29, 18,6 18,0) 16, Stil; bezogne 
3,71"): 2% 21,0 


Luft. 
1228“ 16,7 Oeſtl. ſtill, bes 
zogne Luft. 


Handel und Gewerbe. 


Börfenverfäufe zu Danzig am 20. Juli: 

210 Laſt Weizen: 133pfd. von fl. (2) 465, 131pfd. 
fl. 415, 130pfd. fl. 410, 123pfd. fl. 300, 134. 132/3 u. 
129/0pfd. fl. (e). 50 Laſt Roggen: poln. fl. 05 7 Laſt 
Muͤbſen fl. 432, Fe 


Thorn paffirt und nach Danzig beftimmt 
vom 16. bis incl. 19. Juli: 
89 ½ Laſt Weizen, 77%, Laſt Roggen, 17 Laſt Ruͤbſen, 
5 Laſt Faßholz, 5 Stk. eichene Balken, 12,868 St. ficht. 
Balken und Rundholz. 
Waſſerſtand 3“ 


Schiffs Nachrichten. 
Geſegelt am 19. Juli: 

J. Bok, Eliſab. Maria, n London, und W. Picard, 

Hudſcatt, n. Bydeford, mit Holz. 
Angekommen am 20. Juli: 

C. Ehlert, Delphin, v. Liverpool, mit Salz. H. 
Milvdenftein, Speculant, v. Dyſart, und H. Albrecht, 
Otto Herrmann, v. Sunderland, mit Kohlen. H. Bohn, 
Helene, v. Randers, und G. Veldkamp, Anna, v. Aalborg, 
mit Ballaſt. 


Geſegelt: 

G. Davis, Humility, n. London; W. Gronquift, 
Mirau, n. Kronſtadt; F. Wortel, Alberdina, n. Ant⸗ 
werpen; H. Parlow, Thereſe, n. Portsmouth; H. Otto, 
Friedr. Wilhelmine, n. 8. C. Schultz, Friedrice; 
F. Otto, Bertha Friebr., u. G. Tank, Atlas, n. Sunder⸗ 
land; H. Tampke, Catharina, n. Antwerpen; W. Scott, 
Eliſ. Scott, n. Londonderry; H. Anderſen, Wilhelmine, n. 
Flensburg; J. Evans, Edmiſton, n. Glouceſter; C. Bakker, 
Renner, n. Groningen z. S. Ulpſt, Antoni, n. Hamburg u. 
A. Steinorth, Auguſte, n. Stettin m. Getreide u. Holz. 

Das Schiff Balder, J. Olſen, iſt wiedergeſegelt. 


Angefommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Oberſt Haſchus n. Fam. a. Petersburg. Die 
Rittergutsbeſitzer Hr. v. Zelewski a. Barlomin und 
Mad. Grolp n. Fam. a. Bilawken. Hr. Gutsbeſitzer 
Gottliebſohn a. Nipotlowicz. Hr. Dr. Wollenberg a. 
Pelplin. Hr. Schiffs⸗Cpt. Wulſten a. Neufahrwaſſer. 
Die Hrn. Kaufleute Koͤſtner, Kayſer, Wendland, Siemund 
u. Ephraim a. Berlin, Wellmann a. Stettin, Fremerey 
a. Moskau, Hodges a. Hamburg und Leſſing a. Mewe. 

Hotel de Berlin: 

Hr Commerzienrath Rogge a. Elbing. Hr. Apotheker 
Rebhwoldt a. Münden. Die Hrn. Kaufleute Reuter, 
Joelſohn u. Jaͤnike a. Berlin und Roll a. Schlawe. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Oelgaſt a. Magdeburg, Lorenz 
a. Berlin und Seckendorfer a. Nuͤrnberg. Hr. Fabrikant 
Fenner a. Stolp. Hr. Lehrer Hoffmeiſter a. Graudenz. 

Reichhold's Hotel: 

Hr. Profeſſor Dr. Brandes a. Lempo. Hr. Kreis 
baumeifter Baſilewsky a. Carthaus. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Hr. Kaufmann Fiſchel a. Lublin. Hr. Gutsbeſitzer 
Zimdars n. Frl. Tochter a. Grebinerfelde. Hr. Dr. phil. 
Künfer a. Marienwerder. 

Hotel d' Oliva: 
Die Hrn. Kaufleute Seiler a. Barmen und Becker 


a. Berlin. Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Kocziskowsky a. 
Parſchkau und Krauſe a. Sulitz. Frau Gordien a, 
Mecklenburg. 


Hotel de St. Petersbourg: 
Hr. Rechnungsrath Knopmuß a. Marienwerder. 
Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Sternfeld n. Sohn a. bag, 
Muscat n. Sohn a. Marienwerder und Aron n 
a. Bublig. Hr. Rittergut ssbeſiger Schaffranski n. Gattin 
a. Carthaus. Hr. Rentier Richter n. Fam. a. Thorn. 
Hr. Pfarrer Pawlowski, Frl. Erdtmann, Mad. Krachert 
und Mad. Oſch a. Pelplin. Hr. Hofkaplan Radtke 
a. Freudenburg. 


u. Gläſer 


(Eingeſandt.) Alle Sorten Schaufflaſchen art. 
r ne Geſprac cafehle a ‚geheim 
zwiſchen Müller und Schulze r . 
Ulber „es“ und „ich“. * Alexandre’s patent. ir” Ned 


end 
Müller: Alle Hagel, Blitz, Donnerwetter! durch — Vorzüge bereits ” 9 


bei 
Schulze: Wat is dich, Müller, du biſt ja ſonſt fon ſtets zu 8 ole 
5 geduldiges Thierchen. W oldemar Devrient Nachf 
Müller: J Schulze, et geht mich jo ſumm ſumm im C. A. 5 * 
Kopf herum. Es hagelt, es donnert, es blitzt, Buch- u. Kunſthandlung — 
= dann eh 127 . fo dazwiſchen, xṽĩ S 1 gaben Fl 
et mir ganz ſchwindlich wir or 
Schulze: Ah, fol Du meenſt, dat ſchöne Wort von den Kupferbuchitaben, 0, Holz 
ſchönen Worten „es“ und „ich“. Na aber] Wäſche empfiehlt W. 
Müller, verſtehſt du det denn nich? Bis doch 
un 855 5 10 den so gefallen. 8 1 
Müller: weß nich, wat ik damit machen ſo s höhere 
Schulze: Du ſollſt och nichts machen, abers denken ſollſt 22 hölle 
du 12 0 2 75 in vn . ,ich“ 15 Lehr- ll. Erziehungs- 
vor den eklärten ſehr viele Weisheit, die 
FU St ht det n u 185 = auf Ostrowo bei Fileh® 
er denk ſchon, aber ik denk nichts aus. at ale hn 
dentſt du, Schulze 24 . 8 ler DE 
Schulze: Na ſieh mal Müller, die Sach ift ja jans klar, welches Knaben vom frühes h ein 


ter 
welche 
ge 
er 0 tet 
erben 


zur Prima eines Gymnasiums wie a 
Realschule fördert, beginnt den 

cursus am 1. October. Eltern; , 
diese Anstalt auf dem Lande, in 

Zöglinge kräftig und sittlich Wohn! 
heranwachsen, persönlich kennen 2" . dem 
wünschen, werden ersucht, noch Y che au 
20. August dieselbe mit ihrem Bae re nien 
beehren, weil nach diesem Tage di, Sale 
beginnen und weder Lehrer noc Schul 
anzutreffen sind. Pension incl. nah 10% 
beträgt 200 Thlr. pro Jahr 

besagen die gedruckten Nach 


Dirigenten Dr. B. Schwar? 


Fi 
gut 

Ausfchußporzellan in griff met 

8 M. Sanio, © gilt 


Ein tüchtiger | Uhrmacher bee 
findet ſofort ein Engagement bei de Uns: 
ar 


ob du fie von vorn oder hinten beſiehſt. Zuerſt 
von vorn: „ich es“. Det verſtehſt du doch? 
Haſt nicht geleſen unter den grünen Bäumen, 
wie ſie aßen. Det Eſſen is det Erſte vor Alle 
und auch vor mich is es. Dann kommt 
für den Weiſen det Zweite: „ich drinke“. 
Verſtanden? 
Müller: Ah ſo. Aber wie nun von hinten? 
Schulze: Na ſieh, von hinten heeßt et: „es ich“; 
heeßt: die Geſchichte is Eſſig. 
Müller: Verſteh und danke vor gelehrte Zurechtweiſung. 
h ᷣðͤ v EEE SER EL TER EEE 


Di Kanzlei des k. k. öſterreichiſchen 
Sonfulats — bis heute sub Haus 
No. 120 in det Bteitgaſſe — iſt don morgen Donnerſtag, 
den 21. Juli auf en sub Haus No. 12. 


Fonds⸗ und Iucaſſo⸗Geſchäft 
von C. L. Michaelis 
in Berlin, Neue Grünftraße 13, 


empfiehlt ſich zum Ein- und Verkauf von 
Staats⸗Papieren, Bank- u. Eiſen⸗ 
bahn⸗ “Action, fo wie zu Incaſſo's auf hiefigem 
Platze. Eingeſandte Papiere werden zum Tages- 
cours berechnet und zu kaufende dazu geliefert. 


C. L. Michaelis, Berlin, 
Neue Grünſtraße 13. 13. 


Die Gamaſchen⸗Niederlage 
Glockenthor Neo. 134 EN 
empfiehlt eine große Auswahl gut gearbeiteter 


e in Kalbleder, ſowie Serge; 
tiefel mit Lackbeſatz und Gallaſchuhe 


det 


Goethert in Marien 


Blaubeerflaſchen un ger 10 
in allen Gr. empf. W. Sanio 9 


zu vermiethen: ein 

ganz nahe der Schleuse bele# zw 

Sommer - Logis, bestehe ed“ 

drei Zimmern, Küche, eigenem Ga nie? 
Näheres erfährt man in der Exe 

der Danziger Zeitung. 


PER. billigen feſten Preiſen. 1 ech 
Großes ut kleines Zeitungs⸗Makulatur Blaue und grüne J Wichſcaabe m, 
in der Buchdruckerei von Edwin Groening. wieder w. Sani 0, 2 


Deere 
Einem hochgeebrten Publikum empfehle ich mein gut aſſor 5 
Lager goldener und filberner Anker⸗, Cylinder⸗ 
Spindeluhren, und als befonder® preiswerth und folid conſtruit 15 4 
Regulatoren und Taſchenuhren in Gold» und Silber⸗, ET 
Jacarantba-Gehäuſen, mit und ohne Repetition, aus der vaterländiſ 
„ der Herren H. Eppner & Cg 
Lähn i. Schleien, Hoflieferanten Sr. Maj. Is son 
und des Prinz Regenten von Preußen, wovon ME 
Alleinverkauf für Danzig und Umgegend übertragen iſt. 
Auch empfehle ich mein tel ier für uhren ⸗Reparatu⸗ 2 
jeder ſchwierigſten und einfachſten Art, und werden Reparatuten von mir ſelbſt und unter 
Leitung in kürzeſter Zeit fauber und gut ausgeführt. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 
Alexander Schneider, 
rmacner, 
Große Wollweber⸗ und Lang aſſen⸗Ecke 
im ehemaligen Ph. Löw öy'ſchen Haufe: 


tete 


80, 


87 198 Berliner Börfe vom 19. Juli 1859 2 

r Tag 98H 97T Dorn R 5 ae eee e ee So ſche Ff 3Zf. Brief. Geld. 1 dd 30 

Pr. Freiwillige 1 one x oſenſche anden „ 4 1 — — Poſenſche Nentenbrieſfſe. N 
Stocks Anlelhe u. 1859 5 100 r eee e 4 150 A 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52,54, 55, 37 45 1 8 i de. neue * Det c 44 — 857 Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine | _ 7 5 
do. v. 1800909 a 45 Hl Weſtpreußiſche dea... 31 79 791 Gold⸗ Kronen 43 a 9 
do. v. 18538 . x do. do.. he 4 881 — Deſterreich. Metalliques nr" 45 45 85 
Staats⸗Schulbſcheine . 31 a Danziger Privatbane [4801 704 do. National Anleibe 4 90 
Prämien⸗Anleihe von 18588. 37 1 0 114} Königsberger de. 4 804 — do. Prämien- Anleihe er 95 951 
P Pfandbriefe Binz 215 ss) Ae nn enden, 44 — | 20 [Polniſche a ie ee u 

o. 595555556 I TE Bo ET ss 4 2 Cert. L. 4 * 4 
do. do. rennen. 4 4 Pommerſche . eee EEE ER 4 921 u — Pfandbriefe in Siber 
—— — ü ůé— ————— ö3ſE¹I—L — 


verantwortliche ene Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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| 


